




—on Gottes Gnaden Wir Ernſt Friederich,
»ie gHerzog zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg,

auch Engern und Weſtphalen, Landgraf in Thuringen,

Marggraf zu Meißen, gefurſteter Graf zu Henneberg, Graf

zu der Mark und Ravensberg, Herr zu Ravenſtein ex.

Chun hiermit kund und zu wiſſen: Da Wir Uns ſchon ei

nige Jahre her Landesvaterlich angelegen ſeyn laſſen, den

„Woghlſtand Unferer getrengen Unterthanen durch Einſchran—

12kung der ſchadlichen Schaafhuth im Fruhjahr auf den Wie—

ſen, und durch die Erlaubniß zum Klee- und Futterkrauter-

bau in der Brache zu befordern, und ſolches fernerhin zu

thun, um ſo! mehr geneigt ſind, als Wir mit gnadigſten

Wohlgefallen vernommen, daß Unſere Vorſehung ſchon von

gewunſchter Wirkung geweſen und Unſere Unterthanen ſich

bey den bisherigen, obwohl ungunſtigen Jahren durch den

Kleebau groſen Vortheil verſchaft haben, dahero auch das

von Unſerer Furſtlichen Regierung und Renthcammer er

ſtattete gemeinſchaftliche unterthanigſte Gutachten wegen ei
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ner desfalls zu treffenden fernerweiten Anordnung gnadigſt

zu genehmigen unbedenklich gefunden;

Als verordnen und befehlen Wir hiermit:

1) daß alle Schaafhuth auf den Wieſen bey der anſchei—

nend-fortdaurenden guten Witterung ſich nicht wei—

ter, als bis zum 21. April dieſes Jahres erſtrecken ſoll,

nit ider einzigen Aubnahme; daß diejenigen, welche

ſonſt bis zum 4. May vder alt Jorgentag gehutet ha.

ben, dieſesmal bis auf den 25. April. zu huthen be

rechtiget ſeyn ſollen, wobey ſich von ſelbſt verſteht,

daß wo der Schafer ſchon vhnedieß noch eher als den

21 beſagten  Nonats von den Wieſen bleiben muß,

es dabey ſein Bewenden behalt. Sollte ſich inzwi

ſchen von iezt an bis zu den beſtimmten Huthtermi

nen die Witterung ganzlich andern und ſchlimmer

werden, ſo behalten Wir Uns bevor, nach den Um—

ſtanden ebenfalis rine Aenderung zu kreffen.

2) Wo die Getieinden die Huth in ihrem/Flur allein ha

ben, da ſollen Schultheiß und Gemẽeindevorſteher vie
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ſe Huthtermine zwar noch mehr einſchranken, keines—

weges aber erweitern durfen.

J die Pachter Unſerer erigenen Schafereyen ſowohl, als

andere Schafereyberechtigte und ihre Pachter haben

vbige Huthtermine genau und bey unausbleiblicher

Strafe und Schadenserſetzung zu beobachten. Des—

wegen ertheilen Wir nicht allein den Fluhrknechten je—

den Orts, ſondern auch den Eigenthumern der Wie—

ſen hiermit die Freyheit, den unbefugt huthenden

Schaffer ſofort zu pfanden und das Pfand der nach

ſten Obrigkeit zur Beſtrafung und zum Erſatz aller

Schaden und Koſten einzuliefern. Sollte aber dieſe

DObrigkeit die Hülfe erſchweren, oder verzogern, ſo iſtv»

Unſere Regierung hiermit angewießen, auf erfolgte

Anzeige ſofort ſtrenge Juſtiz zu adminiſtriren; Wie

Wir denn auch in dieſer fur das Wohl des Landes

hochſt wichtigen Sache es nochmals bey der vorjahri

gen Verordnung bewenden laſſen, daß die thatliche

Wiederſetzung eines Schafers gegen die Pfandung

cri—
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crimiĩnaliter ſofort beym Centamt oder pro compe

tentia bey denen Vaſalliſchen Obergerichten behandelt

und nach Befinden mit dem Zuchthauß beſtraft wer—

den ſoll.

4) diejenigen Schaferehen, welche nach No. 1) im Fruh

jahr eingeſchrankt worden, ſollen auch dieſes Jahr im

Herbſt mit dem a. Novembr. wieder auf die Wieſen

treiben durfen, es ſey dann, daß ſie im Fruhiahr Un—

ſerer Anordnung zuwider gehandelt haben, als wo—

durch ſie ſich auſſer der beſtimmten Strafe auch dieſer

Vergunſtigung verluſtig machen.

5) Alle Ueberſchlagung der Schafereyen wird abermals

bey Strafe der Confiſcation der Uebermaſſe verboten.

So viel den Klee- und Kleinodbau betrift, ſo bleibet es

ferner dabey

a) daß an Orten, wo die Gemeinden ſelbſt Schafereyen

oder doch Huthfreyheit haben, keiner den andern an

willkuhrlicher Benutzung ſeiner Aecker hindern ſoll,

und werden Wir diejenigen Gemeinden, oder auch
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einzelne Glieder derſelben Unſerer Landesvaterlichen

Gnade vorzuglich wurdig achten, welche ſich im Klee—

bau und in der Cultur ihrer Landereyen beſonders her—

vor thun. Wobey Wir auch die in Unſerm Landes—

herrlichen Patent von 14. April r7s5  ſub litt. h. ent

haltene Verordnung wegen eines Beytrags der koren.

ſium mit dem Beyfugen anhero wiederhohlt haben

wollen, daß diejenigen, ſo bis lohannis ihren Bey—

trag nicht geleiſtet, das doppelte zu bezahlen ſchuldig

ſeyn ſollen.

b) Unſern ubrigen Unterthanen ertheilen Wir hiermit

aus Landesherrlicher Macht auch fur dieſes Jahr die

Erlaubniß, den Vier ten Theil der Brachfelder mit

Klee und Kleinodfruchten zu bepflanzen, jedoch unbe

ſchadet denen, ſo bereits durch Vertrage ein mehreres

zu bauen berechtiget ſind.

c) Auſſer dieſen ordentlichen Brachfeldern ſoll Unſern

Unterthanen auch erlaubt ſeyn, alle bisher wuſtgele—

gene Aecker mit einer beliebigen und ſchicklichen Klee—
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art, oder andern Frucht zu bepflanzen, wie Wir dann

dieſe Urbarmachung ſelbſt ſehr wunſchen und dazu Lan

desvaterlich ermahnen.

ch Weder mit Schaafen noch Hornvieh ſollen derglei—

chen Klee und Kleinodsacker behuthet, dagegen von

dem Eigenthumer fur t Smr. Klee im Brachiahr,

von Eſper und Luzerne aber ebenfalls im dritten oder

Brachjahr z ggr. von andern Kleinod hingegen, (den

Flachs, welcher freygeht, und andere ohnedies huth

freye Kleinodfelder ausgenommen,) z ggr. Huthgeld

an die Schafer und zwar bis lohannis entrichtet

werden. Auſſerdem die Schafer, nach lohannis

die Felder zu behuten, oder das doppelte zu verlan

gen berechtiget ſind.

e) Sollten aber die Schafer, vder ihre Herren ſtorrig

ſeyn und entweder vor Johannis, oder, da das Huth—

geld wirklich bezahlt, oder doch angeböten worden,

nach Johannis dergleichen Fetder behuthen, ſo ſoll

nach



nach obiger Verordnung No. 3. auch hier verfahren

werden, und werden Wir Unſeru Landesherrlichen

Befehlen Kraft zu geben wiſſen.

Auch verbieten Wir ferner

t) daß weder Schaafe, noch Rindvieh auf die Stoppeln

getrieben werden ſollen, bevor das Getraid ſamtlich

vom Felde iſt, widrigen Falls jeder Zehner, Fluhr—

knecht, vder Eigenthunier pfanden, der Schafer, oder

Rindviehhirte aber vhnnachlaßig geſtraft werden ſoil.

Gleichwie Wir uberzeugt ſind, daß hauptſachlich durch

erleichterte Cultur des Landes das Wohl Unſerer Untertha—

nen befordert wird, Wir auch zu Unſern lieben getreuen

Landſtanden, Dienern und allen, die zu Erreichung Unſers

ſo ſehnlichen Wunſches etwas beytragen konnen, das gna—

digſte Vertrauen hegen, daß ſie ihrer treuſchuldigſten Ob—

liegenheit gebuhrend nachkommen werden;

Alſo gebieten Wir auch aus Landesherrlicher Macht

hiermit, Unſern Pralaten, deüen von der Ritterſchaft, Un—

ſern Aemtern, denen Stadtrathen, Gerichten und Gerichts—

hal—



haltern, dann Schultheißen, und uberhaupt allen Unſern

Unterthanen, dieſe Unſere Landesfurſtliche Anordnung ſelbſt

grhorig zu befolgen und daß ſolches von andern geſchehe,

Sorge zu tragen, daher auch die Uebertreter reſp. zu beſtra—

fen oder zur Beſtrafung gehorigen Orts anzuzeigen.

Zu welchem Ende Wir gegenwartiges Patent zum

Druck zu befordern und allenthalben gehorig zu publiciren

anbefohlen haben. Signatum Coburg zur Ehrenburg den

31. Martii 1787.

Jerenisſimus.
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